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Matt adus; alſo d  N wahrſcheinlichſten Weg, auf dem man zur chrono⸗ogi eNn Reihenfolge der wichtigſten Ereigniſſe u den Erzählungen der van.
geliſten gelangen kann.

Was die Streitfragen anbelangt, greife ich Iur ein paar eiſpiele her⸗
Qus, um die Anſchauungen des Verfaſſers klarzulegen

Er nimmt die Dauer von drei Jahren In der öffentlichen WirkſamkeiVe  u Chriſti an, aAus der Bergpredigt, die nach Matthäus anführt und ETL
gänzt ur den Text des heiligen Lukas, läßt das des Herrn aus
un. verſetzt 65 in das dritte VW  Fahr der Wirkſamkeit Chriſti Im Zuſammenhang mit

11  „ 153 Die Antwort Chriſti beim Hochzeitsmahl 3uU Kana Vo
überſetzt er: „Das laß meine Sorge ſein, iſt denn merne Zeit noch nicht 9E·kommen?“ Judas verläßt das Abendmahl vor der Einſetzung des allerheiligſtenSakramentes; die Ereigniſſe s Auferſtehungstages ordnet T folgendermaßen:
Die frommen Frauen Amͤm Trd VꝗO 2  „ 1—2 1 83 Mk 1 1
2—84; Mit 2 —84„ Petrus Uun. Johannes eilen 3Um 10 Jo 2  „
2b-10; LR 2  * 1295 It  U der Herr offenbart ſich der Maria MagdalenaVꝗ 2 11—183; Mk 1 Chriſtu

8 offenbart ich anderen frommen
Frauen (Lk2 9— I  7 8b; Mit 2  „ die Mitglieder 68 Synedriums
eſtechen die militäriſche ache Grabe Chriſti; Emaus; Chriſtus der Herr
und die Apoſtel Im Abendmahlſaale

Allerdings bir man nicht mit jeder Einzelheit in der Evangelien—
harmonie einverſtanden ſein, aber der Verfaſſer ſagt 4

ſt, daß Iun dieſer Be
ziehung bis ns Ende der elt nite den regeten keine Eintracht herrſchenird Wenn der Autor irgendwo ſeine eigene Anſchauung JUm Ausdruck
bringt, tut C  7 mit der größten Schüchternhei und dies iſt eine
äußerſt einnehmende Eigenart Szezepanskis die einung An
derer und Dill niemandem ſeine eigene aufdrängen

Der Kommentar zul Harmonie iſt ſelbſtverſtändlich kurz, aber ſtrengwiſſenſchaftli erläutert jede Stelle, wirft auf 10 manche Frage neues LichtAus jedem Abſchnitt erſieht man, daß Unter der 21 eines ausgezeichnetenPhilologen und gediegenen KHenners der Geographie von Paläſtina und der
bibliſchen Archäologie hervorgegangen iſt

Das äußere Gewand 65 Werkes iſt prachtvoll; gedruckt iſt da erfk un
der päpſt ichen Druckerei (Tipografia Pontificia nell ISstituto PiO IX)3 jedesKapitel beginnt nrit einer zweifarbigen Initiale, um Texte ſind viele Vig
2 ezie emalt von einem italieniſchen Maler Die größte Zierde des
Werkes N. kolorierte Un. photomechaniſche Reproduktionen dvon Ildern
Fra Angelicos. Zwar hat darunter das Format de Werkes n Folio gelitten,da das uch längliche Form annehmen mußte, Aaber Gunſten der Meiſterwerke Fra Angelicos Urfte dieſes E gebracht verden

Das polniſche Publikum fühlt ſich dem ehrwürdigen Verfaſſer 5  U innigemQan verpflichtet für die NMeéeubse Ueberſetzung der Evangelien und für dieſes
wahrlich monumentale Werk; möge ott 7 geben, daß der un des Autors,
den dieſer M Schluß des Werkes Um Ausdruck bringt, un Erfüllung gehe:„Möge dieſe Arbeit mn den Herzen der polniſchen Nation Glauben, Verehrungund Lobpreiſung erwecken fi die unzerſtörbare, weil ewige V  ehre Chriſti Uun
inbrünſtige tebe 3u ſeiner göttlichen Perſon.
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Przemysl. IDr Stephan Momidaowski.

15 Das Gebet im en Teſtamen In religionsgeſchichtlicher Beleuchtung.
Von Dr Johannes Döller, Profſſor 1¹ der Univerſität Wien.
Theologiſche Studien der öſterreichiſchen Leo-Geſellſchaft, herausgegehen
von Dr Martin Grabmann und Ur Theodor Innitzer. 21
Wien 1914, Verlag der Buchhandluag „Reichspoſt“ (Ambr. Opitz'
Nachf.) 3.50
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Die roſchüre ſammelt Iin ſyſtematiſcher Ueberſicht und wohl vollſtändig,
vas ſich In der Heiligen Schrift un. anderen Geſchichtsquellen gelegent—
lichen Angaben über altteſtamentliche Gebetsübungen Im weiteren Sinne des
Wortes und elu  L, egen Uund Fluch einbegriffen) findet und

In ſtete Parallele mit alten Nachrichten un. neueren religionswiſſenſchaft—
en Erkenntniſſen etreffs des Gebetes anderer Völker, namentli der N
barn und Zeitgenoſſen Israels, aber auch der Griechen und Römer und der
Naturvölker. Es iſt eine ſorgfältige, intereſſante und nützliche Unter
ſuchung, bei deren Zuſammenfaſſung richtig betont wird, wie, der Höhe des
beiderſeitigen Gottesbegriffes entſprechend, eine tiefe das des Alten
Teſtamentes von dem der Heiden cheidet. Vielleicht hätte dieſer Gedanke noch
öfter bn Iim Laufe der Darſtellung etont werden dürfen Das u Kenntnis⸗
nahme und Beurteilung nötige Material iſt wohlgeordnet vorgelegt. Wie dem
Rezenſenten ſcheint, waren zuweilen die von Ott ſelber vorgeſchriebenen
Aeußerungen der Gottesverehrung und die ſpontanen Akte der Frömmigkeit,
allgemein äbliche und In Einzelfällen erwähnte Arten des Gebetes, naive
religiöſe 35

ꝗ

deen und theologiſche korrekte Anſchauungen Über das Gebet un.
ſeine irkſamkeit, noch klarer als U bezeichnen und auseinaͤnder 3u
halten geweſen. Leſer wird auch beachten müſſen, daß die heutige ver
gleichende Religionswiſſenſchaft manches als „naiv“ bezeichnet un. kritiſiert,
Das ur das eiſpie und den Gebetsunterricht des Heilandes, ſowie durch
die inſpirierten Pſalmen, wo 8 ich enſa findet, Als gerechtfertigt erſcheint
(3 wenn der Betende Gott Motive der Erhörung vorlegt oder Ott ſagt,
S handle ich ſeine Ehre U. dgl.) An der individuellen Auffaſſung des
„Ich! mancher Pſalmen iſt mit Gründen feſtgehalten. C den Ziffern
der Bibelzitate finden ich manche Verſehen 3 25 ollte e5 heißen Hiphil
(ſtatt ael) Reiche Literaturangaben weiſen für Einzelſtudien den Weg

Valkenburg (Holland). Franz Zorell
16) Chriſtus der König der Zeiten. Vorträge über den Philipper-Brief.

Von Dr Ludwig Baur, Profeſſor an der Univerſität In Übingen W
8 (X 220) Freiburg 1914, Herderſche Verlagshandlung. 3.—5
geb Iun Leinwand

Wie eine Marmorſtatue manchmal durch eine falſche ent
wird, dieſes Uch durch einen dogmatiſchen ꝗ

rrtum 105 E S

Ausrufe des Heilandes „Deus 7 Deus IIES utquid dereliquisti mei“
77 war enn Ruf, der die Art und ſeines Seelenſchmerzes ankündigte:
Denn terben onnte 10 nicht anders Als daß die Gottheit In ihm vom
en  en ich trennte.“ dieſer Mangel n einer folgenden AUflage be⸗
ſeitigt, ſo IN. wir gern bereit, das QNn chönen und erhebenden Gedanken
reiche und uin ſchwungvoller Sprache geſchriebene Buch 5  U empfehlen 66
indet ich ern kleiner hiſtoriſcher Irrtum: Nicht Biſchof Ketteler von Mainz,
ſondern Biſchof Konrad Martin von Paderborn lud die Proteſtanten V  U
Rückkehr In die Mutterkirche en. Vgl ſeine beiden „Biſchöflichen Worte N
die Proteſtanten“. Erſteres erſchien 1864 etztere 1866 Näheres darüber un
dem Herderſchen Kirchenlexikon.

Linz Schrohe
170 Die Apoſtelgeſchichte. Ueberſetzt und Tklärt von Dr Alfons Stein⸗

mann, Profeſſor an der königl. Akademie un Braunsberg. Erſtes bis
fünftes Tauſend. (XII U. Berlin 191  / Hermann Walther, Ver⸗
lagsbuchhandlung, M 0 N 4.— geb. M‚ —5.50

Genaue Bearbeitung nach den neueſten text un. guellenkritiſchen ſowie
hiſtoriſchen Forſchungen Üüber die Apg, warme Eintreten für die Originalität
und Glaubwürdigkeit dieſe

8 Buches, ungewöhnlich riſche Darſtellung und
nappe Darbietung de erdrückenden Materiales ſind die unleugbaren Vor


